
Dem VII. Deutschen Bauernkongreß entgegen . Dem
„Gebt uns das Futter, welches ihr für die 
genossenschaftliche Viehhaltung benötigt, 
dann können wir unser Vieh besser füt­
tern und mehr Fleisch auf den Markt 
bringen.“ Dabei übersahen sie die Gren­
zen, die der individuellen Wirtschaft ge­
steckt sind, und die Möglichkeiten der 
maximalen Steigerung der tierischen Pro­
duktion auf genossenschaftlicher Basis.

Bei der Auseinandersetzung mit diesen 
Genossenschaftsbauern stützte sich die 
Parteiorganisation und der Vorstand auf 
die j u n g e n  K r ä f t e  in der LPG. 
Diese wurden zum eifrigsten Fürsprecher 
der genossenschaft­
lichen Viehhaltung, 
denn sie hatten rich­
tig erkannt, daß 
ihnen nur die LPG, 
nicht aber die indi­
viduelle Hauswirt­
schaft der Eltern 
höhere Einnahmen 
sichern kann. Die 
jungen Genossen­

schaftsmitglieder 
sehen außerdem in 
der genossenschaft­
lichen Viehhaltung 
ein ihnen zusagendes 
Betätigungsfeld und 
damit einen Anreiz, 
auf dem Lande zu 
bleiben.

Im Ergebnis der 
Diskussion gab es 
viele gute Vorschläge und Gedanken. Die 
Parteiorganisation sorgt dafür, daß diese 
vom Vorstand geprüft und in die Tat um­
gesetzt werden. Das fördert sowohl die 
Autorität der Parteiorganisation als auch 
die schöpferische Mitarbeit aller Mitglie­
der der LPG.

Unsere Reserve — der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt

In unserer LPG, in der die genossen­
schaftliche Arbeit gut entwickelt ist, lie­
gen die größten Reserven zur Erhöhung 
der Produktion und der Arbeitsprodukti­
vität in der raschen Einführung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts. Des­

halb beschlossen wir in einer Parteiver­
sammlung, den Vorstand zu beauftragen, 
einen P l a n  d e s  w i s s e n s c h a f t ­
l i c h - t e c h n i s c h e n  F o r t s c h r i t t s  
auszuarbeiten. Die Genossen wurden ver­
pflichtet, dabei mitzuhelfen und beispiel­
haft voranzügehen.

Mit diesem Beschluß war uns jedoch 
noch nicht geholfen. Wir hatten keine 
genauen Vorstellungen, wie der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt in der 
Praxis aussehen sollte. In der Diskussion 
über den Plan gingen wir von pnseren 
Zielen aus und stellten uns die Frage, wie

wir mit dem geringsten Aufwand die Pro­
duktion steigern, die Arbeitsproduktivität 
erhöhen, und die Voraussetzungen für den 
späteren Übergang zu Typ III zu schaffen 
vermögen. Dabei merkten wir sehr 
schnell, daß wir auf die richtigen Auf­
gaben und Probleme des Planes kamen. 
So wurde mit Hilfe nicht weniger Genos­
senschaftsbauern die Grundkonzeption für 
den Plan ausgearbeitet. Diese sieht wie 
folgt aus:

ф Entwicklung einer modernen Weide­
wirtschaft auf genossenschaftlicher Ba­
sis. Ausführung der notwendigen Me­
liorationsarbeiten dazu.

Genossenschaftsbauern beim Bau eines Entenstalles mit Fut­
terraum und Brutanlage für die genossenschaftliche Geflügel­
haltung der LPG „Frisch auf“ in Görbitzhausen
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